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Stufen der Sitzreihen mit einem feinen, wohlgepflegten Rafen bedeckt ; als Kuliffen
dienten fehr forgfältig gefchorene Hecken , die , wie es fcheint , gelegentlich auch

durch davor geflehte Kuliffen verdeckt werden konnten ; man mufs fleh aber fagen,
dafs dies dem eigentümlichen Zauber des Ganzen nur Abbruch getan haben konnte .
Auch nach hinten wurde die Szene durch folche Hecken abgefchloffen , in deren
Mitte fleh zuweilen , fo z . B . beim Naturtheater im Grofsen Garten bei Dresden , ein
zierliches Tempelchen erhob , welches wohl in ähnlicher Weife wie die Mittelbühne

des Shakefpeare -Th &a.ters benutzt worden fein mag . Rings um das Ganze legte
fleh , wie ein gegen die Aufsenwelt fchützender Wall , eine zweite und in manchen

Fällen eine dritte Reihe hoher Hecken oder Baumgruppen . Als Schmuck des

Inneren waren Statuen und Gruppen aus Sandllein oder Marmor verteilt , für welche

das ruhige , dunkle Grün der Hecken oder der künftlich in diefelben gefchnittenen
Nifchen den vortrefflichften Hintergrund bildeten .

So mögen diefe in dichtem Laubwerk verfteckten Theater mit der auf ihren

Sitzftufen gelagerten , an einer italienifchen Harlekinskomödie oder an . einem leicht-

gefchürzten Schäferfpiele fleh amüfierenden eleganten und ausgelaffenen Gefellfchaft

wohl einen reizenden Aufenthalt geboten haben . Unwillkürlich fleht man im Geifte

Bilder vor fleh wie diejenigen , welche uns durch Watteau und ähnliche Meifter

von jener Zeit und ihren Zerftreuungen überliefert worden find .
Ein ganz eigenes Beifpiel eines Naturtheaters findet fleh in dem durch feine

Wafferfpielereien berühmten Garten des Schloffes Hellbrunn bei Salzburg . Dort

bilden nicht grüne Hecken , fondern behauene Felfen die Kuliffen der kleinen

Bühne , auf welcher in der vornehmen Umgebung eines fürftbifchöflichen Schlofs-

gartens und vor einem Publikum von hohen geiftlichen Herren und ihrem Anhänge
neben Opern auch die luftigen Schäferfpiele nicht fehlten und wahrfcheinlich mit

derfelben koketten Zierlichkeit und Tändelei aufgeführt wurden wie vor dem Hof-

ftaate der weltlichen Fürften .
Fig . 228 zeigt den Grundrifs des eben erwähnten Naturtheaters im Grofsen

Garten zu Dresden nach einem im Befitze der dortigen Technifchen Hochfchule
befindlichen Originalplane 176 ) . Fig . 229 u . 230 find dem fchon mehrfach erwähnten
Werke von Dumont 1’1 '1') entnommen ; fie Hellen nicht ein ausgeführtes Naturtheater ,
fondern den Entwurf zu einem folchen dar .

Nur feiten zwar werden dem deutfehen Architekten fleh die Gelegenheiten
bieten zur Ausführung eines Naturtheaters , wie das XVIII . Jahrhundert fie fo zahl¬
reich entftehen fah ; trotzdem aber dürfte es nicht ohne Intereffe fein, dem Studium
diefer fo originellen und vielfach unbeachtet gebliebenen Anlagen gelegentlich einige
Aufmerkfamkeit zuzuwenden.

b ) Nebenräume der Bühne .

1 ) Räume für das Dekorationswefen .

Der in den meiften gröfseren Theatern fich findenden , den eigentlichen
Bühnenraum nach hinten verlängernden Hinterbühne und der Bedeutung , welche

fie unter gewiffen Vorausfetzungen für die Entwickelung grofser Dekorationseffekte

erlangen kann , ift in den vorftehenden Betrachtungen bereits kurz Erwähnung
176) Derfelbe ift dem Verf . durch die Güte des Herrn Hofrat Profeffor Dr . Gurlitt in Dresden zugänglich ge¬

macht worden .
177) Nach : Dumont , a . a . O .

250.
Hinterbühne .
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getan worden (fiehe Art . 223 , S . 289 ) . Dabei ift nachzuholen , dafs iie im Hinblick
auf folche Verwendung ftets in derfelben Neigung wie die Vorderbühne angelegt
wird , obgleich im Grunde genommen eine Notwendigkeit hierfür nicht nachzuweifen ift .

Für die Aufftellung und Bewegung von Perfonen kann eine durch Herein¬
ziehen der Hinterbühne erreichte fcheinbare grofse Tiefe der Dekoration nicht aus¬
genutzt werden , da jede perfpektivifche Wirkung dadurch zu nichte gemacht werden
würde . Auch die Verfuche , Kinder für diefe Zwecke zu verwenden , konnten zu
keinem befriedigenden Ergebnis führen ; denn die Wirkung einer Dekoration beruht
nicht auf der richtigen Anwendung der Linearperfpektive allein, fondern namentlich
auch auf derjenigen der Luftperfpektive , und diefe letztere müfste natürlich dabei
immer notleiden , felbft wenn die Geftalten der Kinder in die linearen Verhältniffe
fich einfiigen follten.

Man darf aber fefthalten , dafs es nur Ausnahmefälle find, in denen die Hinter¬
bühne in diefer Richtung , d . h . zur Erhöhung der Bühneneffekte , in Anfpruch
genommen werden mufs, und dafs die tägliche Benutzung , alfo auch die eigentliche
Bedeutung der Hinterbühne auf anderen Gebieten liegt.

Dies trifft allerdings bei der Hinterbühne der Grofsen Oper in Paris nicht zu .
Dort ift fie in Form einer nur ca . 5 ,5 0 m breiten Galerie zwifchen der eigentlichen
Bühne und dem Foyer de la danfe eingefchoben und dient in der Tat hauptfächlich
zur Vertiefung der Bühne bei fehr grofsen Arrangements , wie der diefem Raum
gegebene Namen » Galerie du lointaini. erkennen läfst.

Die ebenfalls bereits erörterte Benutzung für Wegftellen oder Vorbereiten der
Dekorationen , fowie für Umzüge und dergl . ift allen Hinterbühnen gemeinfam , nicht
fo die nachftehende , von verfchiedenen Verhältniffen abhängige .

In vielen Theatern erftreckt fich die Hinterbühne bis an die hintere Front¬
mauer des Gebäudes und fleht mittels einer in diefer angelegten grofsen Toröffnung
mit der äufseren Umgebung in Verbindung . Da , wo die grofsen Dekorationsftticke
in befonderen , aufserhalb des Theatergebäudes liegenden Magazinräumen aufbewahrt
werden , hat diefes Tor in vielen Fällen die Beftimmung , für den Tranfport diefer
Dekorationsftücke oder auch der Pferde , Wagen und anderer umfangreicher Sachen
zu dienen . Da der Fufsboden der Hinterbühne faft immer höher liegen wird als
das Gelände an der hinteren Front , fo wird da , wo der Tranfport diefen Weg
nehmen mufs , diefer Höhenunterfchied entweder mittels Rampenanlagen oder mittels
eines Aufzuges oder endlich einer Kombination von beiden vermittelt werden
müffen.

Am Prinz Regenten-Theater in München ift durch Auffüllen das Gelände auf die Höhe
der Hinterbühne gebracht worden , fo dafs die die Dekorationsftücke heranbringendenWagenunmittelbar auf die erftere gefahren und dort in Ruhe und gegen die Witterung gefchützt
abgeladen werden können . Zweifellos bietet diefe Anlage fehr grofse Vorteile ; aber nur
feiten werden die Verhältniffe fich vereinigt finden , um fie anwenden zu können .Am Hoftheater in Wiesbaden führt die an der Hinterfront desfelben liegende pracht¬volle , monumentale Doppelrampe (Fig . 231 ) wohl auf die Höhe der Hinterbühne und ift mit
diefer durch eine 4,5o m breite , nur unmerklich anfteigende Paffage von ca . 10 m Länge ver¬bunden ; doch kann die Rampe und infolgedeffen kann auch diefer Weg nicht für den Tranf¬
port der grofsen Dekorationsftücke benutzt werden , da es unmöglich ift , letztere an diefer
Stelle zu fchwenken , um fie parallel zur Längsachfe einzuführen ; die Rampe dient deshalb
ausfchliefslich für den Tranfport der 1 heaterpferde etc . Die Dekorationen werden in über¬wölbten Räumen im Kellergefchofs des Gebäudes felbft aufbewahrt ; zum Tranfport derfelben
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auf die Bühne find zwei hydraulifche Aufzüge vorhanden , deren jeder eine 18,5o m lange , zur

gleichzeitigen Aufnahme von drei Profpektrollen Raum bietende Förderfchale hebt .

Die einfache gemauerte Rampe an der Hinterfront des Hoftheaters zu Dresden führt

in der Verlängerung der Bühnenachfe zu dem auf der Höhe des I . Untergefchoffes

liegenden hinteren Bühneneingang ; ihre Fortfetzung im Inneren bildet eine hölzerne auf

das Bühnenpodium führende Rampe .
Am Hofopernhaufe in Wien liegt die Rampe ebenfalls in der Verlängerung der

Bühnenachfe , aber ganz innerhalb des Bereiches der Hinterbühne und überwindet den

Höhenunterfchied zwifchen diefer und der Strafse in einem Zuge.

Fig . 231 .

Hinterfront des Hoftheaters zu Wiesbaden .
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Diefe Anordnung wiederholt fich am Opernhaufe in Budapeft , am Stadttheater in

Zürich und vielen anderen .
Bei allen Anlagen diefer Art , wo die Rampe unter dem Fufsboden der Hinter¬

bühne anfetzt und auf demfelben ausmündet , mufs natürlich eine der Rampenbreite

annähernd gleichkommende Oeffnung in diefem Fufsboden vorhanden fein ; fie wird,

nachdem der Tranfport beendet ift , mit Tafeln eingedeckt und dadurch der Raum

der Hinterbühne wieder für die anderen Zwecke nutzbar gemacht .

Der Tranfport der Verfatzftücke und Kuliffen bietet keinerlei Schwierigkeiten ,

weit mehr derjenige der unter Umftänden über 20 m langen und bis zu ca . 15 kS

für das lauf. Meter wiegenden Profpektrollen .
Wo der Platz es geftattet , füllte der Wagen fo Vorfahren , dafs die Rollen in

der Richtung parallel der Längenachfe der Bühne von demfelben abgehoben und

fofort , ohne dafs im Freien eine Schwenkung nötig wäre , auf die Bühne getragen

werden können . Letzteres gefchieht durch 4 Arbeiter , von denen 2 vorn und 2

hinten anfaffen . Auf Bühnenhöhe angelangt , bringen die vorderen den Kopf der

Rolle in die vorher dafür bezeichnete Gaffe , wonach die hinteren einfchwenken ,

25t .
Tranfport

von Kuliffen ,
Profpektrollen

etc .
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bis die Rolle an der richtigen Stelle liegt , an die für fie be-
ftimmte Profpektlatte angefeilt und aufgezogen werden kann .

Eine Erleichterung für den Tranfport der Dekoratio¬
nen wird oft darin erblickt , dafs die Profpektrollen nicht,
wie in den eben erwähnten Anlagen , durch eine hintere
Oeffnung parallel der Bühnenachfe , fondern durch eine
feitliche und fenkrecht auf diefe Achfe , alfo parallel den
Gaffen , auf die Bühne gelangen . Eine folche Anordnung
findet fich im Neuen Plofburgtheater in Wien . Dort werden
die Dekorationen über eine bis zum erften Verfenkungs -
gefchofs führende Rampe auf einen grofsen Aufzug ge¬
tragen und mit demfelben auf die Bühne gehoben . Bei
genauer Betrachtung ergibt fich , dafs
die bei folcher Handhabung erzielte Ar-
beitserfparnis weniger erheblich ift , als
dies auf den erften Blick erfcheinen
möchte . Bis die Rolle auf dem Bühnen-
fufsboden liegt , bedarf es der gleichen
Anzahl von Handgriffen , und dort mufs
fie doch wieder aufgenommen und mit¬
tels Schwenkung an ihre richtige Stelle
getragen werden , es fei denn , dafs die
Bühne ganz frei von Kuliffen wäre , fo
dafs die Rolle ohne weiteres parallel
vorwärts getragen werden könnte .

Ein unbeftreitbarer Nachteil einer
folchen Anlage mufs aber darin erkannt
werden , dafs diefelbe immer mit einer
Störung des Zufammenhanges der feit -
lichen Nebenräume der Bühne verbunden
fein wird. In einer fehr in die Augen
fallenden Weife zeigt fich dies
am Opernhaufe in Frank¬
furt a . M . , wo die feitlich in
einem Zuge von der Strafsen-
höhe auf die Bühne führende
Rampe zwei Gefchoffe durch-
fchneidet (Fig . 232 178) , eines
unter und das auf Bühnenhöhe
liegende . Namentlich der Ver-
luft diefes letzteren wertvollen
Raumes in nächfter Nähe der
Bühne ift immer fehr empfind¬
lich . Aber nicht genug - damit ,

Fig -, 232 .

Seitliche Dekorationsrampe
im Opernhaus zu Frankfurt a . M . 178) .

' feoo W. Gr .

grofse Unbequemlichkeit liegt noch in demUmftande , dafs den zwifchen diefer Durchbrechung und der vorderen Bühnenmauer
liegenden Räumen der unmittelbare Weg zu den nach den hinteren Ausgängen

U8) Fakf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1883, Bl . 13.

eine
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führenden Bühnentreppen , alfo die Verbindung mit den übrigen Teilen und der

Weg in das Freie gänzlich abgefchnitten ift, eine Anordnung , die überdies mit den

Vorfchriften der Preufs . Bauverordnung im Widerfpruch fleht (flehe § 21 derfelben

in Kap . 10 , unter c , VI) und aus diefem Grunde heute gar nicht mehr zur Aus¬

führung kommen könnte .
Auch bei der Erbauung des Neuen Hoftheaters in Dresden wurde die Frage

einer feitlichen Zuführung der Dekorationen angeregt und in Erwägung gezogen ;
fie wurde aber — zum Teil im Hinblick auf die eben gefchilderten Uebelftände —

fallen gelaffen.
Bei Anlage der Rampen ift darauf Bedacht zu nehmen , dafs auf ihnen ziem¬

lich grofse Laften durch Männer ohne übermäfsige Anftrengung hinaufgetragen
werden follen . Das Steigungsverhältnis ift deshalb in den meiften Fällen ungefähr
wie 1 : 3 angenommen und follte womöglich nicht fteiler fein .

Auch die Breite und die Verkehrsverhältniffe der anliegenden Strafsen können

für die Anlage der Dekorationseingänge unter Umftänden beftimmend werden .

Angenommen , der Dekorationswagen fei vor der Seitenfront eines Theaters vor¬

gefahren ; die Profpektrollen müffen abgenommen und , um fie in das Theater ein¬

führen zu . können , zunächft fo gefchwenkt werden , dafs fie annähernd fenkrecht

auf die Bühnenachfe gerichtet find , fo würden fie in diefer Lage bei einer Länge

von 18 bis 20 m zeitweife die Strafse ganz abfperren , und es ift anzunehmen , dafs

dies in manchen Fällen , namentlich wo verkehrsreiche Strafsen in Frage kommen,
als völlig ausgefchloffen betrachtet , dafs alfo auf eine andere Vorkehrung Bedacht

genommen werden müffe .
In grofsen Theatern werden die Ergänzungen vorhandener Dekorationen , fowie

auch die Montierung ganz neuer Stücke faft ausfchliefslich im Haufe felbft durch

eigene Dekorationsmaler ausgeführt . Zu diefen Arbeiten ift aus vielerlei Gründen

ein Malerfaal notwendig , der feinen vorteilhafteften Platz über der Hinterbühne

findet , fofern die Abmeffungen der letzteren fo gewählt werden können , dafs fie

dies geftatten . Im Zwifchenboden zwifchen den beiden Räumen werden dann

Klappen angebracht , durch welche die fertigen Stücke fofort auf die Bühne herab -

gelaffen werden können .
Den neuen Vorfchriften gemäfs follen die Dekorationen nicht mehr im Theater¬

gebäude felbft , fondern in befonderen Magazinen aufgefpeichert werden . Dies ift

teils der Feuersgefährlichkeit der Profpekte wegen im Intereffe des Theaters , wie

auch umgekehrt im Intereffe der Erhaltung der wertvollen Profpekte im Falle eines

Theaterbrandes gerechtfertigt , wenngleich die Bühnenleiter dagegen geltend machen ,
dafs einesteils der Hin - und Hertranfport eine grofse Menge von Arbeitskräften in

Anfpruch nimmt und anderenteils die Dekorationen unter diefen Tranfporten fehr leiden .
Wie dem aber auch fei , ein grofser Malerfaal im Theater felbft mufs feine

eigentliche Bedeutung da verlieren , wo in der Tat die Auffpeicherung der Dekora¬

tionen in einem gefonderten Magazine ftattfindet . Denn alle Profpekte , welche

nicht unmittelbar nach ihrer Fertigftellung aus dem Malerfaale auf die Bühne

gebracht werden könnten , müfsten doch zunächft in das Magazin wandern , um im

Bedarfsfälle von dorther wieder herbeigeholt zu werden . Aus diefem Grunde ergibt
fich , dafs es dann des Tranfports wegen vorteilhaft fein kann , die grofsen Profpekte
in den Magazingebäuden felbft auszuführen , und unter folchen Umftänden wird der

Hauptmalerfaal dort feinen richtigen Platz finden müffen.

252 .
Dekorations¬

eingänge .

253 -
Malerfaal .
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Deffenungeachtet wird ein im Theatergebäude felbft befindlicher , wenn auch
kleinerer Malerfaal ftets in hohem Grade willkommen fein als Raum für das An¬
fertigen oder die Ausbefferung kleinerer Stücke , welche im Gebäude felbft ver¬
bleiben können oder deren Tranfport in die Magazine keine Schwierigkeiten macht .
Wenn diefer Hilfsmalerfaal grofs genug ift , um , wenn auch ausnahmsweife , einen
ganzen Profpekt da auflegen zu können , fo wird dies natürlich ein fehr grofser
Vorteil fein ; denn es bieten fich oft Anläffe , um entweder Ausbefferungen oder
Umänderungen an fertigen Profpekten fchnell erledigen zu müffen oder neue anzu¬
fertigen , welche fehr fchnell gebraucht werden und vielleicht auch , wie dies z . B .
bei den Dekorationen von Repertoireftücken der Fall ift , lange Zeit auf der Bühne
hängen können , bevor fie magaziniert werden müffen .

Früher war es Gebrauch , die grofsen , für die Dekorationen beftimmten Lein¬
wandflächen lotrecht an den Wänden des Malerfaales aufzufpannen , wobei die
Bemalung von leichten fahrbaren Gerütten aus vor fich ging . In England ift diefes
Verfahren noch jetzt üblich . In Deutfchland und Frankreich dagegen ift man feit
der Mitte der Zwanzigerjahre des XIX . Jahrhunderts zu dem jetzt allgemein üblichen
gelangt , die Dekorationen auf dem Fufsboden zu malen . Hieraus ergibt fich , dafs
die Bodenfläche eines Malerfaales zum mindeften fo grofs fein mufs , dafs fie das
Ausfpannen einer ganzen Profpektleinwand auf dem Fufsboden geftattet ; natürlich
ift es fehr wünfchenswert , dafs daneben fich noch hinreichend Platz finde , um
kleinere mit dem Profpekt zufammengehörige Stücke neben diefem auflegen und
gleichzeitig mit ihm malen zu können . Hieraus werden fich in jedem einzelnen
Falle die Abmeffungen eines Malerfaales nach denjenigen der Bühne , bezvv. der
gröfsten auf derfelben vorkommenden Dekorationsftücke beftimmen.

Garnier erklärt es 179
) für unbedingt notwendig , dafs ein Malerfaal eines grofsen

Theaters Raum genug biete , um zwei ganze Profpekte und nebenher noch die dazu
gehörigen kleineren Stücke zugleich malen zu können . Indes wird wohl nur in
feltenen Fällen die Möglichkeit geboten fein , in einem Theatergebäude Hohlräume
von folchen Abmeffungen unterzubringen .

Da es auch nur feiten möglich ift , die Malerfäle hoch genug zu machen , um
die Profpekte zur Prüfung und Beurteilung in ihrer ganzen Höhe an einer Wand
aufzuziehen, da aber andererfeits eine folche Prüfung aus einer gewiffen eine Ueber -
ficht bietenden Entfernung durchaus notwendig ift , fo ift man zu dem Auswege
gelangt , an einer der Wände möglichft hoch eine durch eine kleine Treppe zugäng¬
liche Galerie entlang zu führen , auf welcher der Maler wenigftens annähernd den
gewünfchten , für die Beurteilung feiner Arbeit notwendigen Abftand findet . Für
die Beleuchtung des Saales kann nur Deckenlicht oder fehr hohes Seitenlicht in
Frage kommen , das erftere ift unbedingt vorzuziehen , auch aus dem Grunde , weil
bei Annahme desfelben die Wandflächen zu irgendwelcher Benutzung , zum Anheften
von Vorlagen etc . , zur Verfügung bleiben .

Zur Einrichtung eines Malerfaales gehören noch ein kleiner Nebenraum für
die Farben , Pinfel und andere Materialien , ferner die fog . Leimküche , eine Nifche
mit einem Herd zum Wärmen des für die Farben notwendigen Leimes , und wenn
fich aufserdem noch ein Raum zur Aufbewahrung der Skizzen und Modelle in der
Nähe befindet , fo wird derfelbe ftets von grofsem Nutzen und deshalb fehr will¬
kommen fein .

179) In : Le theatre . Paris 1871.
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Eine kurze Betrachtung über die Herftellung der Dekorationen möge hier

eingefchaltet werden .
Es ift bereits darauf hingewiefen worden , dafs die älteren Dekorationen

bei aller ihrer Prachtentfaltung doch hauptfächlich nur in einfachfter Weife

aus einem Hintergründe — Profpekt , Toile de fond — , den Kuliffen und den

Soffitten zufammengeftellt wurden ; auch waren fie meiftens nur in Parallelperfpektive

komponiert ; fie ermangelten deshalb des abwechfelungsvollen Reichtumes und der

Naturtreue , welche heute von den Dekorationen gefordert werden , und würden dem

Gefchmacke des derzeitigen Publikums nicht mehr genügen .

Dekoration einer Seena cemica nach Serlio 181) .

Fig - 23
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Serlio 1S0
) erteilt über die Ausftattung einer Bühne die nachfolgenden , für die

damaligen Anfchauungen fehr charakteriftifchen Anleitungen , welche hier in mög -

lichft getreuer Uebertragung wiedergegeben find .
»Es gibt dreierlei Arten von Dekorationen : eine Seena comiea , eine Seena tragica und eine Seena

fatirica . Auf erllerer für die Komödie beftimmten find die Käufer von Privatleuten , nämlich von Bürgern ,

Kaufleuten , Advokaten , Parafiten und anderen ähnlichen Perfönlichkeiten darzuflellen ; vor allen Dingen

darf auf ihr das Haus einer Kupplerin nicht fehlen , ebenfowenig ein Wirtshaus ; auch eine Kirche ift not¬

wendig . Die Seena tragica dient für die Tragödie , und deshalb müffen auf ihr die Behaufungen vornehmer

Perfonen vor Augen geführt werden ; denn die Liebesverwickelungen , die erfchütternden Schickfale , gewalt -

famer und graufamer Tod (* morti violenti e crudeli '
) haben fich immer in den Paläften der Grofsen , der

254-
Dekorations¬

malerei .

18ü) In : De architcttura , Lib . II .
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Herzoge , Ftirften und der Könige zugetragen , und deshalb find für die Ausftattung einer Tragödie nur

folche Gebäude geeignet , welche den Eindruck der Vornehmheit erwecken {in cotali afparati non ß fara

edificio che non habbia del nobile '
) . «
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Auf den der Abhandlung beigegebenen Abbildungen fleht man für jede diefer
beiden Ausftattungen eine ftreng in Parallelperfpektive dargeftellte Strafse mit den

Handbuch der Architektur . IV . 6, e . 23
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angedeuteten Gebäuden (Fig . 233 1SI) ; diejenige der Seena fatinca zeigt eine Wald¬
wildnis mit Felfen und ärmlichen Hütten .

Die grofsen Meifter Servandoni , die Galli Bibiena u . a . begannen , von diefer
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einfachen Geftaltung abgehend , reich und malerifch komponierte Profpekte auszu-
führen, mit welchen fie das Publikum zur ftaunenden Begeiferung hinriffen , obgleich

1S1) Fakf .-Repr . nach ebendaf .
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fie in Zufammenftellung und Aufbau ihrer Dekorationen noch immer über die eben¬

genannte elementare Einfachheit kaum hinausgingen .
In der erften Hälfte des XIX . Jahrhunderts bildete fich in Paris eine Schule

von Theatermalern — Peintres de decors — heraus , welche die Führung übernahmen
und in Bezug auf das feine Verftändnis und die künftlerifche Durchführung ihrer

Arbeiten noch nicht übertroffen worden find , wenn auch die raftlos vorwärtsfehrei¬
tende und , wie man glauben möchte , zu ihrer höchften Blüte gelangte Entwickelung
des Bühnenwefens heute Effekte ermöglicht , welche diefen Meiftern (Sechan, Dieterle ,
Feucheres, Defplechin, Cambon u . a .) noch unbekannt und unerreichbar waren . Die

von Defplechin für die Grofse Oper in Paris 1836 gemalte Dekoration zum II . Akt

der » Hugenotten « — fie zeigt im Hintergründe das Schlofs von Amboife mit einer

Fig . 237 .
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Schenke » Zum Hofenband « im I . und II . Akt des »Falftaff « im Opernhaus zu Berlin .

Dekoration von E . Qiiaglio I84) .

grofsen , nach dem Garten herabführenden Freitreppe — ift gewiffermafsen vor¬

bildlich für diefe Szene geworden und wird in faft gleicher Auffaffung bei allen

Infzenierungen diefer Oper wiederholt . Die genannten Parifer Künftler hatten auch

für das Alte Hoftheater in Dresden eine Anzahl von vielbewunderten Dekorationen

ausgeführt , von denen diejenigen zum » Oberon « am meiften gerühmt wurden ; fie

wurden faft alle mit dem Gebäude 1869 ein Raub der Flammen .
In Deutfchland waren es Gropius, Qziaglio , Kmdzky u . a . , welche die Kunft

der Theatermalerei zu der Höhe führten , welche fie jetzt in Deutfchland ein¬

nimmt . Es ift bekannt , dafs auch Schinkel eine nicht geringe Anzahl von Dekora¬

tionen entworfen hat , denen jedoch vermöge ihrer akademifchen Strenge das eigent¬

liche Leben fehlt , fo dafs fie uns jetzt nüchtern und konventionell erfcheinen . Der

Vergleich zwifchen den in Fig . 234 bis 237 abgebildeten Dekorationen : einer grofsen

Halle nach Ginfeppe Galli Bibiena (Fig . 234 182) mit einer folchen von Schinkel

182) Fakf .-Repr . nach einem alten Stiche von Giufeppe Galli Bibiena .
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(Fig . 235 18s) einerfeits , fowie eines mittelalterlichen Interieurs von letzterem
(Fig . 236 18S) mit demjenigen zu » Falftaff « von Quaglio (Fig . 237 18i) andererfeits ,
wird dies betätigen . Bei Betrachtung diefer beiden letzteren gewinnt man den
Eindruck , als wenn der Schritt von der primitivften Aushärtung , in welcher durch
eine ausgehängte Tafel die Oertlichkeit der Szene dem Publikum bekannt gegeben
wurde , bis zur Schinkel' fchen Dekoration kaum gröfser war als derjenige , welcher
von diefer zu der zuletzt erwähnten führte . Für eine in antiker Form infzenierte
Aufführung der » Antigone « auf dem Dresdener Hoftheater wurde im Jahre 1844

Fig . 238 .
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G . Semper ’s Entwurf zu einer Dekoration für Sophokles » Antigone « 185) .

die Dekoration nach dem Entwürfe von Gottfried Semper (Fig . 238 185
) ausgeführt ;

fie foll beim Brande verfchont geblieben fein .
Bevor eine Dekoration von Bedeutung in Angriff genommen werden foll , wird

der Maler in erfter Linie das auszuftattende Stück genau ftudieren , um fich in den
Geilt der Handlung zu verfetzen , die charakteriftifchen Züge der Situationen und
das » Milieu « , in welchen die von ihm auszuftattenden Szenen fich abfpielen werden ,
ganz in fich aufzunehmen und fo die Stimmung , welche durch feine Arbeit gehen ,durch fie hervorgerufen oder unterftützt werden foll , nachzuempfinden . Er wird,wo es möglich ift , die befonderen Intentionen und Vorfchriften des Autors kennen
zu lernen und fich in diefelben hineinzudenken fliehen ; vor allen Dingen wird er

Fakf .-Repr . nach . : Schinkel , C. F . Sammlung von Theater -Decorationen . Potsdam '
1849 .184) Fakf .-Repr . nach : Kunftgewerbebl . 1894, S. 125.

185) Fakf .-Repr . nach der Originalzeichnung von G. Semper .
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auch mit dem Leiter und dem Mafchinenmeifter des Theaters darüber fich in Ein¬
klang fetzen , was mit den auf der Bühne befindlichen Einrichtungen gemacht
werden kann , und auf welche Weife die geplanten Wirkungen erreicht werden
follen. Zu diefem Zwecke mufs er fich felbft auch mit allen Hilfsmitteln oder
Eigenfchaften der betreffenden Bühne auf das genauefte vertraut machen .

Die Schauplätze der verfchiedenen Dramen oder Opern umfaffen alle erdenk¬
lichen Zeitalter und Länder , fpielen im Freien oder innerhalb von Städten und
Gebäuden , und jeder Schauplatz erfordert fein beftimmtes , der Handlung angemeffenes
Gepräge . Der Maler mufs alfo die Stilformen der verfchiedenen Zeiten und Völker-
fchaften vollkommen beherrfchen , um diefelben in charakteriftifcher Form wieder¬
geben zu können .

Wenn dabei auch von kleinlichen , ftörenden Einzelheiten abgefehen werden
mufs , fo ift doch die vollfte Beherrfchung auch diefer Einzelheiten ein unumgängliches
Erfordernis ; denn fie erft befähigt den Künftler , das Wefentliche vom Unwefentlichen
zu trennen und letzteres auszufcheiden . Es könnten Beifpiele genug angeführt werden
dafür , wie durch eine rohe , unverftandene oder abfichtlich vernachläffigte Behand¬

lung einzelner Teile die Wirkung fonft wohlgelungener Dekorationen beeinträchtigt
werden kann . Von vielen nur das eine , auf einer grofsen vornehmen Bühne felbft
Gefehene . In der erften Szene der Oper » Iphigenia auf Tauris « von Gluck trat ,
als der Vorhang nach dem gewaltigen Vorfpiele des Orchefters fich hob , Iphigenia
nicht etwa aus einem der taurifchen Artemis würdigen Tempelbau , fondern aus
einer Art von romanifch - gotifcher Kapelle mit kleinen Porphyrfäulchen hinaus in
den von Gewitter durchbebten heiligen Urwald der Göttin !

Aber auch eine kalte , fchulmäfsige Korrektheit der Stilformen allein kann nicht

genügen ; fie würde nur froftige Bilder ohne Lebenswahrheit fchaffen. Der Maler
mufs kulturgefchichtlich eingedrungen fein in das tägliche , ftädtifche , felbft in das
häusliche Leben der vor die Augen der Befchauer durch feine Arbeit zu zaubernden

Epochen ; erft dann wird es ihm möglich fein , feine Bilder mit dem Hauche der
Wirklichkeit zu beleben , die jetzt von diefen gefordert wird .

Die Schwierigkeit , Kulturformen , die der Wiffenfchaft nur in ganz allgemeinen
Umriffen bekannt find , oder ganz der Phantafie angehörende Zauberpaläfte und dergl .
wiederzugeben — man kann hier an altperuanifche ( »Ferdinand Cortez « ) oder mexi-

kanifche , an altnordifche Formen , auch an die Zaubergärten der Armida , an Wal¬
hall etc . denken — mufs der Maler mit Hilfe feines wohlgefchulten Gefchmackes ,
feiner künftlerifchen Phantafie und Schöpfungskraft überwinden und fich dabei hüten ,
durch fratzenhafte Ungeheuerlichkeiten feine Wirkung erzielen oder durch Verfchwom -

menheit den Mangel an Beherrfchung der Einzelformen vertufchen zu wollen . Oft
mufs er diefe nach beftem Können erfinden und , fozufagen , neu erfchaffen , dabei
aber innerhalb der Grenzen der künftlerifchen Schönheit wie auch der Wahrfcheinlich -

keit bleiben , d . h . die von ihm gefchaffenen Formen müffen fich darftellen , als ob
fie nur fo und nicht anders gewefen fein könnten . Dabei find triviale Anlehnungen
und Herbeiziehungen anderer altertümlicher und phantaftifcher , aber beffer bekannter
Formen zu vermeiden , die , wenn falfch angewendet , ein gebildetes Auge nur ver¬
letzen können . Bei Aufgaben folcher Art follte der Künftler fich niemals mit dem

Trofte abfinden , dafs die grofse Menge der Zufchauer doch kein Verftändnis für

folche Feinheiten habe und die Mängel nicht empfinden werde .
Das bezüglich der Formen von Menfchenwerken hier Getagte gilt auch von
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den Gebilden der Natur . Auch ihre Darftellung bietet reichen Anlafs zu forg-
fältigem Eindringen in die Entwickelungsbedingungen ihrer Formen und , wo diefes
unterbleibt , vielfache Gelegenheiten zu fchweren und Hörenden Mifsgriffen.

Ein Theatermaler — dies Wort hat einen unangenehmen Klang , weit lieber
würde ich die franzöfifche Bezeichnung gebrauchen , wenn ich nicht fürchtete , mich
dabei Tadel auszufetzen — alfo ein Theatermaler mufs neben allen diefen Kennt -
niffen die Gefetze der Perfpektive vollftändig beherrfchen ; denn all feine Effekte
flehen auf einer ebenfo fieberen, wie kühnen Handhabung diefer Regeln . Erft dann ,
wenn diefe mit allen ihren Befchränkungen wie Hilfsmitteln ihm ganz in Fleifch
und Blut übergegangen find , kann er fie für feine Zwecke dienftbar machen und
wohl mit ihrer Hilfe , aber doch frei von ängftlichem Anklammern , jene geiftvollen ,
malerifchen Kompofitionen fchaffen , als welche wir viele der grofsen Dekorationen
bewundern müffen . Erfchöpfende Lehrbücher über die Theaterperfpektive beftehen
wohl nicht ; die Eigenart der Aufgaben hat eine befondere Art der Behandlung
der Perfpektive , fowie eine Anzahl technifcher Hilfsmittel und Erleichterungen ihrer
Konftruktionen herausgebildet , auf welche einzutreten hier jedoch zu weit führen
würde.

Als erfter Schritt für die Ausführung einer Dekoration werden die an anderer
Stelle fchon erwähnten Skizzen — Maquettes — angefertigt , welche in einem
beftimmten Mafsftabe das vollftändige Bild der Szene mit . allen Einzelheiten im
Rahmen eines Modells der Bühne wiedergeben . Diefe Maketten dienen zur Prü¬
fung und Beurteilung des Entwurfes ; denn an ihnen kann noch immer mit Leich¬
tigkeit geändert werden . Wenn fie alle Läuterungsprozeffe durchlaufen haben und
zur Ausführung gut befunden worden find , dann beginnt das Uebertragen derfelben
auf die Leinwand , welche zu diefem Behufe zuerft auf dem Fufsboden aufgefpannt
und dann mittels einer grofsen breiten Bürfte mit einer warm aufgetragenen Mifchung
von Schlämmkreide , Leim und Stärke grundiert worden ift . Die Skizzen , aus denen
die Makette zufammengefetzt ift , werden mit Quadraten überzogen , oder vielmehr
es wird , um das Original — welches während der Arbeit fo aufgeftellt wird , dafs
die Maler es immer vor Augen haben — zu fchonen , mit einer Konturpaufe in
diefer Weife verfahren . Ebenfo wird die Leinwand in Quadrate eingeteilt , deren
Gröfse in irgend einem beftimmten Verhältniffe zum Mafsftabe der Makette fteht .
In diefes Netz werden die Konturen mit Kohle übertragen , welche , an einem langen
Stabe befeftigt , von dem Maler flehend gehandhabt wird . Sobald diefe Kohlen¬
konturen endgültig » fitzen« , werden fie , bevor das eigentliche Malen beginnen kann,
mit kräftigen Strichen mit dunkler Farbe nachgezogen und dadurch fixiert . Aber
auch hier wird nicht roh und nachläffig , fondern mit grofser Sorgfalt und mit
Beachtung jeder Einzelheit verfahren ; die Uebung und das künftlerifche Verfländnis
lehren , das richtige Mafs dabei einzuhalten , alles Charakteriftifche zu geben und
alles überflüffige, unwirkfame oder die Wirkung fogar ftörende Detail , jede unan¬
gebrachte Kleinlichkeit zu vermeiden , alfo der beabfichtigten Wirkung fich immer
bewufst zu bleiben und keinen der im einen , wie im anderen Sinne .dafür wefent-
lichen Faktoren zu tiberfehen.

Lange , parallele , perfpektivifch verfchwindende Linien werden vorher über die
ganze Leinwand hinweg aufgefchnürt , ungeachtet etwaiger durch die Kompofition
gebotener Unterbrechungen , die einfach über diefe Linien hinweg gezeichnet werden .
Oft auch wird die Leinwand mit folchen perfpektivifchen Parallelen in beftimmten



gleichmäfsigen Abftänden überzogen , zvvifchen welche die Linien der eigentlichen

Zeichnung ohne weitere perfpektivifche Konftruktion nach Augenmafs gelegt werden

können .
Nach diefen Vorbereitungen beginnt das eigentliche Malen , und zwar im

gegebenen Falle mit dem Anlegen der Luft , welche aber , wenn fie wohl gelingen
foll , mit einer einzigen Anlage , alfo alla prima vollendet fein mufs , da alle Nach-

befferungen einen Fehler ineift nur .verfchlimmern . Wo es fich um grofse Flächen

handelt , kann deshalb diefe Arbeit nicht von einem Manne allein bewältigt werden ;

es muffen zwei oder drei fich darin unterftützen .
Die weitere Ausführung kann der Maler nur auf der Leinwand ftehend machen .

Zum Anlegen der Lokaltöne bedient er fich dabei langgeftielter , fehr kräftiger
Pinfel , zur Durcharbeitung , zum Anfetzen der Schatten und Lichter etc . etwas

feinerer und eines an einem Stock in einem gewiffen Winkel befefligten langen
Lineals . Seine Palette ift ein auf vier Rollen bewegbares , an drei Seiten mit

einem hohen Rande verfehenes Brett , auf welchem die die Farben enthaltenden

Töpfe flehen . Zur Ausführung der Einzelheiten , zum Aufträgen von Vergoldungen
und ähnlichen fubtileren Arbeiten kommen feinere Pinfel zur Verwendung ; auch

bedienen die Maler fich dann niedriger Seffel , welche ihnen die Benutzung der für

folche Arbeiten notwendigen Malftöcke geftatten . Zur Schonung der Leinwand

tragen fie antlatt ihrer Stiefel weiche Filzfchuhe , welche wohl auch in extremen

Fällen gelegentlich zum Aufträgen oder Vertreiben der Farben , namentlich für

Terrain , fich fehr nützlich erweifen follen.
Für die Dekorationsmalerei werden nur Leimfarben benutzt , d . h . in Leim-

waffer angerührte trockene Erdfarben . In neuefter Zeit werden hie und da , z . B .

in München , Afbeftfarben angewendet , welche zugleich als Flammenfchutzmittel fich

gut bewähren follen . Die Leuchtkraft diefer Farben foll die gleiche fein wie die¬

jenige der fonft benutzten Erdfarben ; eine grofse Erfahrung liegt zur Zeit jedoch

noch nicht vor .
Da die Farben nafs aufgetragen werden und im naffen Zuftande weit dunkler

erfcheinen , auch im übrigen ganz anders wirken als im trockenen , die Wirkung der

Malerei alfo erft nach dem Auftrocknen zum Vorfchein kommt , fo gehört eine

grofse Erfahrung dazu , diefelbe trotzdem fchou während des Malens fo weit zu

beurteilen , um , wie dies vielfach gefchieht , nafs in nafs malen zu können . Dazu

kommt noch , dafs es gar nicht auf die Wirkung der Malerei bei Tageslicht , fondern

lediglich auf diejenige bei der grellen Bühnenbeleuchtung ankommt . Deshalb

können nur fog . Lichtfarben verwandt werden , d . h . folche , welche bei künftlichem

Lichte ihre Leuchtkraft behalten oder erft gewinnen , deren Wirkung daher häufig

bei Tageslicht eine ganz andere ift als bei Lampenlicht . Dies hat zur Folge , dafs

die Dekorationen bei Tage vielfach Farbenzufammenftellungen zeigen , welche nichts

weniger als glücklich erfcheinen und weit davon entfernt find , die glänzende Wir¬

kung vermuten zu laffen, welche fie unter den Lichtmengen der Bühnenbeleuchtung ,

ihren Meifter lobend , zeigen . Es ift unmöglich , für diefe Fragen eine Theorie auf-

zuftellen ; in ihrer glücklichen Löfung erkennt man eben die Kunft des Bühnen¬

malers , der zur Erreichung feiner Wirkungen nicht allein die ihm gewordene

Aufgabe mit gröfster Feinheit empfinden und in fich aufnehmen , fondern auch

die Eigenarten aller ihm zur Verfügung flehenden Hilfsmittel vollftändig beherr -

fchen mufs.
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Nachdem mit dem Malen der künftlerifche Teil der Dekorationen getan ift ,
find diefelben für den Gebrauch auf der Bühne fertig zu machen . Dafür werden ,
fofern dies nicht fchon vor dem Auffpannen gefchehen ift , die feitlichen Ränder
der Leinwand umgenäht oder mit breitem ftarken Leinenbande eingefafst , um das
Einreifsen , fowie das ungleichmäfsige Strecken und Faltigwerden zu verhüten . Zugleich
werden oben und unten durch Umnähen die bereits in Art . 207 (S . 275 ) erwähnten
Tafchen gefchaffen , die obere derfelben für die Oberlatte , an welcher die Ketten
zur Verbindung mit der Profpektlatte befeftigt werden , die untere für die Unterlatte ,
welche dem Profpekt Halt geben mufs und ihn durch ihr Gewicht glatt zu fpannen
hat . Die bei Bogen und Soffitten etc . fich ergebenden Konturen und Ausladungen
werden ebenfo wie die Durchbrechungen ausgefchnitten und mit Netzgaze oder feinem
Drahtnetze von hinten zufammengehalten .

Nachdem alles dies gefchehen , find die fog. Hängefachen zur Benutzung oder
zur Ablieferung in die Magazine fertig . Kuliffen und Satzftücke werden fofort nach
ihrer Fertigftellung in die Schreinerei abgegeben , wo fie kunftgerecht ausgefteift
werden , nachdem die fcharfen und zackigen Ausläufer der Konturen ebenfalls aus¬
gefchnitten und mit Netzgaze verbunden , auch wohl auf leichte , mit der Säge aus-
gefchweifte Bretter aufgelegt worden find .

Damit find die Dekorationen , welche nicht fofort auf der Bühne Verwendung
finden , an ihrem Aufbewahrungsorte angelangt , deffen Einrichtung Gegenftand der
nun folgenden Erörterung bilden wird.

Die Aufgabe der Dekorationsmagazine , ob fie innerhalb der Umfaffung des
Theaters felbft oder aufserhalb derfelben in befonderen Baulichkeiten angelegt find,
bleibt ftets diefelbe , nämlich hinreichenden Raum für die Lagerung der Dekorations -
ftücke zu bieten bei möglichft günftigen , Arbeitskräfte fparenden Tranfport - und
eine gute Erhaltung der Dekorationen fichernden Lagerungsverhältniffen . Die gröfste
Oekonomie des Raumes ift dabei ebenfalls zu erftreben , nicht allein der Erbauungs -
koften , fondern auch der Unterhaltung und der Arbeitskräfte wegen , welche in
einem überflüffig weiträumigen Magazine naturgemäfs gröfser fein werden als in
einem fachgemäfs und ökonomifch angelegten .

Für die Form und die Anordnung der Magazine find diejenigen Dekorations¬
teile beftimmend , welche vermöge ihrer Abmeffungen und Geftalt befondere Ein¬
richtungen notwendig machen . Dies find die Profpekte . Die Gefamtlänge der
Räume , in welchen fie untergebracht werden , wird durch ihre Länge gegeben , die
wieder abhängig ift von den Gröfsenverhältniffen der Bühne , für welche fie beftimmt
find. In zweiter Linie mufs für den Umfang des Magazins die Anzahl der zu
verwahrenden Profpekte beftimmend fein . Der Natur der Sache nach ift aber aus
verfchiedenen Gründen diefe Anzahl ebenfalls fchwankend ; für die erften und wichtig-
ften Faktoren können daher abfolute Ziffern nicht angegeben werden .

Die Profpekte können in den Magazinen nicht anders als gerollt aufbewahrt
werden . Die Stärke einer folchen Rolle ift auf ca . 0,25 bis 0 , 30 “ und ihr Gewicht
auf ca . 15 für das lauf. Meter anzunehmen .

Die Art , wie fie gelagert werden , ift ganz allgemein die, dafs fie auf Konfolen -
borten aufgelegt werden , welche entweder an den Wänden oder auf freiftehenden
Gerüften in mehreren Reihen übereinander angebracht find . Auf einer folchen
Konfolenreihe pflegt man 3 Rollen nebeneinander oder 5 bis 6 Rollen in 2 Schichten
zu legen . Die Belaftung der Konfolenträger berechnet fich hiernach bei 3 Rollen
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auf 45 und bei 6 Rollen auf 90 kg für das Meter . Die Breite der Auflager ergibt
fich in beiden Fällen auf 3 x 0,30 m = 0,9o m . Zwei Rollenfchichten übereinander

nehmen nach obigen Mafsen eine Höhe von 0,so m ein, abgefehen von einer gewiffen

Zufammenpreffung infolge ihres Gewichtes . Die lotrechte Entfernung der Borte mufs

im Lichten alfo mindeftens 0,eo m betragen ; dabei würde aber fowohl das Verftauen ,
wie auch das Herabnehmen der Rollen mit grofsen Schwierigkeiten verbunden ,

wenn nicht unmöglich fein ; deshalb follte der lichte Raum bei diefer Lagerungs¬

art auf mindeftens 0,7o m bemeffen werden , wobei auch für die Konftruktions -

höhe der Konfolenträger der nötige Raum verbleibt . Der Abftand von der oberften

Konfolenreihe bis zur Decke des Magazins mufs felbftverftändlich gröfser fein , da

fonft das Arbeiten an diefer Stelle unmöglich fein würde . Sofern nur eine Rollen-

lchicht aufgelegt werden foll , wird diefer lichte Abftand fich auf 0,ro m verringern .

Zwifchen zwei einander gegenüberliegenden Bortgerüften mufs ein Gang freigelaffen

werden von mindeftens 1 m Breite , von welchem aus die Arbeiter die Rollen

von den Geftellen herabnehmen und welcher zugleich zum Weitertranfport der

Rollen dient .
Auf den erften Blick mufs es fehr fchwierig fcheinen , unter Umftänden von

6 fo fchweren und ungefügen Rollen eine beftimmte auszufuchen und herabzu¬

nehmen ; es möchte deshalb wohl als das Ideal eines Magazins angefehen werden ,

wenn jede . Rolle ihr eigenes , wenn auch entfprechend fchmaleres und niedrigeres

Bort hätte . Aber einesteils würde eine derartige Anlage fehr unökonomifch fein

und andererfeits gar nicht die anfcheinend zu erwartende Vereinfachung bieten .

Es ift wohl anzunehmen , dafs für die Ausftattung eines jeden gröfseren Stückes —

und hier follen zunächft grofse Theater in Betracht gezogen werden — mindeftens

3 Profpekte gehören , welche , aufgerollt , auf einem und demfelben Borte aufbewahrt

und alfo im Bedarfsfälle eine nach der anderen von diefem herabgenommen werden

können , ohne dafs ein weiteres Ausfuchen und dabei Hin - und Herbewegen der

Rollen nötig wäre.
Die Rollen werden , nachdem fie von den Borten gehoben und mittels zweier

den beiden Enden entfprechenden kleinen Flafchenzüge in den Gang hinabgelaffen

find , in den meiften Fällen in der Richtung ihrer Längsachfe aus dem Magazin¬

raume weggebracht . Dazu werden vielfach kleine , auf Schienen laufende Rollwagen

benutzt , auf welche die fämtlichen herausgefuchten Profpekte aufgeladen und hinaus¬

gefahren werden .
Es kann der Fall eintreten , dafs die Verhältniffe eine Anlage in diefer Form

nicht geftatten , dafs vielmehr die Profpekte ftatt deffen fenkrecht zu ihrer Achfe oder

zu ihrer Lagerung im Magazin tranfportiert , z . B . in einen der nächften Manipulations¬

gänge gebracht werden müffen, um von diefen aus durch eine darüber in der Decke

angebrachte Klappe herausgehoben zu werden . Alsdann müffen die Gerüfte frei¬

tragend konftruiert werden , fo dafs zwifchen ihrer unteren Kante und dem Fufs -

boden für die Bewegung der Rollwagen und der Arbeiter ein hinreichender Raum

bleibt . Da letztere fich in kurzer Zeit daran gewöhnen , ift es ohne alle Bedeutung ,

dafs fie an diefen Stellen , alfo ungefähr alle 3 >» , nur in etwas gebückter Haltung

durchkommen können . Es empfiehlt fich , wenn möglich auch an den beiden Stirn¬

feiten der Rollengerüfte je einen etwa 1 m breiten durchgehenden Gang anzulegen ,

welcher die fchon befprochenen Manipulationsgänge zwifchen den Gerüften ver¬

binden würde , die anderenfalls jeder einen eigenen Ausgang haben müfsten . Auch
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in anderen Beziehungen wird das damit erreichte Freiftehen der Gerüfte nur von
Vorteil fein .

Um die ungefähren Mafse eines folchen Profpektmagazins fich zu vergegen¬
wärtigen , möge als Beifpiel die Länge der zu magazinierenden Profpektrollen auf
18 m und ihre Anzahl auf 300 angenommen worden , Stärke und Gewicht wie in
vorftehendem .

Die Länge des Magazinraumes berechnet fich auf 18 - j- 2 X 1 m = 20 m. Bei einer Lagerung von drei
Rollen auf jedem Bort find ioo Borte erforderlich ; ihre lotrechte Entfernung fei mitO,40 m angenommen ;
das untere Bort foll l ,5o m über dem Fufsboden liegen . Bei Annahme von 4 Bortfronten — von denen
zwei die beiden Seiten eines in der Mitte des Raumes freiftehenden Gerüftes , zwei die demfelben parallelen
Längswände des Raumes einnehmen — müfste eine jede 25 Borte von 0,40 m lichter Höhe tragen ; fie würde
alfo 25 X 0,40 m = 10 m - }- 1,50 nl = 11,50 m Höhe haben . Jedenfalls würde eine folche Höhe mit Unbe¬
quemlichkeiten verbunden fein . Deshalb follen nicht 4 , fondern 8 Bortfronten angenommen werden ;
alsdann find in jeder derfelben 12 oder 13 Borte anzubringen .

Damit würde die Höhe des Raumes 12 X 0,4 m l,5o m = 6,30 m fein und angemeffen erfcheinen .
Die Breite diefes Raumes fetzt fich zufammen aus 8 X 1 m für die Konfolenborte und 4Xl ” für

die dazwifchenliegenden Manipulationsgänge ; fie würde alfo 12 m im Lichten erfordern . Unter diefen Vor¬
ausfetzungen wären die Lichtenmafse des Magazins demnach 20 m Länge auf 12 m Breite und 6,so m Höhe .

Bei einer Lagerung von 5 Rollen auf jedem Bort ändern fich die Höhen - und Breitenmafse ; das
300Längenmafs bleibt dasfelbe . Bei folcher Lagerung werden nur - — 60 Borte notwendig fein mit einem

lotrechten Abflande von O,70 m . Bei der Annahme von 6 Bortfronten mufs jede derfelben 10 Borte
tragen ; die Mafse des Magazins beftimmen fich dabei wie folgt :

ÖXl m + 3 Xl m = 9 i00 m Breite und
10 X 0 ,70 m + 1,50 ™ = 8,50 m Höhe ;

bei 8 Bortfronten zu je 8 Borten dagegen :

8Xl m -f4Xl m = 12,oo m Breite und
8 X 0,70 m -f - Lso ™ = 7,io ™ Höhe

u . f. w .

Wo eine Verbindung unterhalb der Konfolen nicht geboten ift , wo alfo die
Gerüfte auf dem Fufsboden flehen , da wird doch die unterfte Reihe mit Rückficht
auf die Hantierung mit den Profpektrollen kaum niedriger gelegt werden können .Die ganze Höhe des Magazinraumes wird alfo dadurch nur wenig beeinflufst , die
Konftruktion der Gerüfte aber eine wefentlich einfachere.

Die vorftehenden Mafse find felbftverftändlich nur als Durchfchnittsmafse anzu-fehen ; innerhalb ihrer reichlich bemeffenen Grenzen find verfchiedene Abweichungenmöglich , die auch , durch beftehende örtliche Verhältniffe bedungen , vielfach ein-
treten werden .

Weit geringere Umftände als die Profpekte verurfachen bezüglich ihrer Auf¬
bewahrung die als Tafeln ausgefteiften Kuliffen und Verfatzftücke , für welche jenach den Gröfsenverhältniffen der betreffenden Bühne ca . 7 bis 10 ® Höhe bei 3bis 4 ® Breite angenommen werden müffen. Wenn der Raum für ihre Lagerungneben der Hinterbühne gefchaffen und ihm eine ausreichende Höhe gegeben werdenkann , fo wird dies von grofsem Nutzen fein . Die Kuliffen werden in diefem Raumeflehend an die Wand , bezw. gegeneinander gelehnt und ebenfo auf die Bühne
hinausgetragen . Für diefen Tranfport dienen in der Wand zwifchen dem Lager¬räume und der Hinterbühne angebrachte , mit eifernen Toren verfchliefsbare Schlitzevon höchftens l,so m Breite und einer der Höhe der Kuliffenblätter entfprechendenHöhe . Dadurch werden die Handhabungen in einer aufserordentlich vorteilhaftenWeife vereinfacht . Wo aber die Magazine aufserhalb des Theaters fich befinden ,
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da wird es fich in den meiften Fällen empfehlen , die Kuliffen nicht ihrer Höhe ,

fondern ihrer Länge nach hin und her zu tragen und oftmals auch fie dementfprechend

zu legen , anftatt üe aufrecht zu ftellen .
Das Ausfuchen der benötigten Stücke wird erleichtert und dadurch in mittel¬

barer Weife die Erhaltung derfelben gefördert , wenn der Raum , welcher zu ihrer

Aufbewahrung dient , durch leichte Scherwände oder Gerüfte in kojenartige Ab¬

teilungen gefchieden wird, gegen deren feitliche Wandflächen die Sachen angelehnt

werden . Von der Höhe , welche dem Raume gegeben werden kann , wird es

abhängen , ob dies aufrecht flehend oder auf der Längskante liegend gefchehen kann .

Andererfeits wird es für die Anordnung der Kuliffenmagazine ausfchlaggebend fein ,

ob der einen oder der anderen Art der Aufbewahrung der Kuliffen der Vorzug

gegeben werden foll .
Dabei mufs jedoch im Auge behalten werden , dafs nur für diefe letzteren das

Legen in Frage kommen könnte , aus dem Grunde , weil nur bei ihnen die lange ,

der Bühne abgekehrte Seite eine gerade , durch eine Latte gefbeifte Kante bildet ,

während die Verfatzftücke meiftens an drei Achtbaren Kanten ausgezackte Konturen

und nur an der unteren , auf der Bühne aufftehenden eine gerade ausgefteifte Linie

haben , auf welche fie auch im Magazin gefleht werden muffen. Da es nun viele

Verfatzftücke von beträchtlicher Höhe im Verhältnis zu ihrer Breite gibt , fo folgt ,

dafs für eine richtige Aufbewahrung derfelben eine ausreichende Höhe des betreffen¬

den Raumes Vorbedingung ift .
Von gröfster Bedeutung für ein Dekorationsmagazin ift fchliefslich noch völlige

Trockenheit und gute Luftbewegung ; denn bei feuchter und flockender Luft wird

der Leim , womit die Farben angemacht find , flets Neigung zum Schimmeln und

Faulen haben , was fehr fchnell den Verderb der koftbarften Stücke herbeifuhren

würde.
Für die Aufbewahrung der zahlreichen , zum Fundus eines Theaters gehören¬

den und für die Bühne gebrauchten Mobilien aller Art ift ein Raum erforderlich ,

welcher am bellen im Theatergebäude felbft zu fchaffen ift , wo nicht beftimmte

Verhältniffe eine andere Anordnung nahelegen .

Seine Gröfsenverhältniffe etc . find immer von der Gröfse und Art des Vor¬

rates abhängig . In den meiften Fällen werden fie entweder durch das Bauprogramm

oder durch befondere Vorfchriften feftgelegt fein . Wo beides nicht der Fall fein

follte, da wird eine eigene Vergleichung der Möbelräume in Theatern von ähnlichem

Umfange unter Berückfichtigung der da beftehenden Mittel und Anforderungen ein¬

zutreten haben ; aus diefem Grunde können auch allgemein gültige Mafsangaben von

vornherein nicht gemacht werden .
Die innere Einrichtung eines Möbelmagazins wird fieh füglich auf das An¬

bringen eines breiten , galerieartigen Bortes befchränken , welcher in Ausnutzung der

Höhe des Raumes Gelegenheit zur Verdauung kleinerer und leichterer Stücke bietet .

Mit Rücklicht auf den Tranfport der Möbel auf die Bühne und zurück ift auf

eine möglichft günftige Höhenlage des Magazins im Verhältnis zur Bühne Bedacht

zu nehmen , es fei denn , dafs diefer Tranfport mittels eines Aufzuges bewirkt

werden kann . Ihrer Erhaltung wegen müffen die Möbel von Zeit zu Zeit gelüftet

und geklopft werden , was füglich nur im Freien gefchehen kann ; deshalb wäre es

von Vorteil , wenn der Weg dahin vom Magazine aus nicht allzu weit und befchwer -

lich wäre . Wegen gewiffer Inftandhaltungs - und Ausbefferungsarbeiten , die fich

361 .
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immer notwendig machen werden , wäre auch die Nähe der Tapezierer - und der
Schreinerwerkftätte erwünfcht . Da letztere ihren gegebenen Platz in den Unter -
gefchoffen haben , fo liegt es nahe , auch das Möbelmagazin dahin zu verweifen oder
doch für eine gute Verbindung desfelben mit den genannten Werkftätten zu forgen.

Zu den meiften der gröfseren Dekorationen bedarf es, wie bereits in Art . 220
(S . 287 ) gezeigt worden , der vielfach fehr komplizierten fog. Bauereien , zu welchen
eine Menge der verfchiedenartigften Geftelle, Treppen , Brettertafeln , Geländer u . f. w . ,
je nach ihrer Form und Benutzung , gehören . Diefe einzelnen Teile dürfen aber
begreiflicherweife nicht in jedem einzelnen Falle erft zufammengefucht und zu Pafs
gemacht werden , fondern fie müffen fix und fertig bereit und geordnet aufbewahrt
werden , fo dafs fie ftets zur Hand find und ihre Aufhellung ohne weitere nennens¬
werte Mehrarbeiten erfolgen kann . Dazu gehören noch Sondermafchinen und allerlei
plaftifche Nachbildungen u . f. w . Alle diefe Stücke müffen in einem Raume ver¬
wahrt werden , welcher , des Tranfports wegen , in der Nähe der Bühne liegen oder
doch in leichter Verbindung mit derfelben ftehen füllte ; fie find vielfach von erheb¬
lichem Umfange , und deshalb follte diefer für fie beftimmte Raum auch nicht allzu
knapp bemeffen fein . Für eine grofse Bühne ift eine Bodenfläche von ungefähr
150 <lm als das Mindefte anzunehmen .

2 ) Räume für das Schaufpiel - oder Opernperfonal .
Wie für die eigentliche Bühne felbft , fo find auch für ihre Nebenräume in

Bezug auf Anzahl , Gröfse , Gruppierung , Erreichbarkeit , Ausftattung etc . in modernen
Theatern Anforderungen zu erfüllen , welche in diefem Umfange früher unbekannt
waren . Zum Teile hängen fie unmittelbar zufammen mit den vielen Neuerungenund technifchen Vervollkommnungen des Bühnenapparates ; zum Teil haben fie fich
auf Grund der intenfiven Ftirforge entwickelt , welche feitens der Behörden neben
der Sicherheit der Theater überhaupt auch derjenigen des auf der Bühne befchäf-
tigten Perfonais neuerdings zugewendet worden ift , fowie endlich und nicht zum
wenigften auch durch das Anwachfen der perfönlichen Anfprüche der Bühnen¬
mitglieder felbft . Wenn diefe letzteren Anfprüche in manchen Fällen wohl im
ftande find , dem Leiter des Inftituts , wie auch dem Architekten Sorgen zu bereiten ,fo wird man fie doch verliehen und begrüfsen , wenn man zum Vergleiche einen
Blick zurückwirft auf die kaum mehr menfchenwürdig zu nennende Weife , in welcher
früher ziemlich allgemein und auch jetzt noch in manchen der älteren Theater das
Damen - fowohl, wie das Herrenperfonal untergebracht war und fich wohl oder übel
behelfen mufste.

Infolge ihrer Anzahl , ihrer Gröfse und ihrer durch die Bedingungen des
Betriebes von vornherein fall unwandelbar feftgefetzten Beziehungen zur Bühne
nehmen die dem Perfonal zugewiefenen Räumlichkeiten einen fehr breiten Raumein und find bei Geftaltung des Grundriffes des Bühnenhaufes in gewiffem Sinne
ausfchlaggebend . Bei gröfseren Theatern wird der Architekt fall in allen Fällen
auch für diefen Teil der Gefamtanlage nach einem die Erforderniffe im einzelnen
genau feftlegenden , von feiten der Beteiligten und Sachverftändigen unter Berück-
fichtigung aller obwaltenden Verhältnifle von vornherein aufgeftellten Bauprogrammfich zu richten haben . Bei kleineren oder mittleren Theatern tritt häufiger der Fallein , dafs fefte Anhaltspunkte nicht geboten find , fo dafs der Erfahrung und Sach¬kenntnis des Architekten die Beurteilung darüber anheimgegeben bleibt , was für
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